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Blkauntviachunjicv.
Bei jedem Antrag auf Ausstellung der Bezugsscheine

von Web-, Wirk- und Wvllwaren ist anzugeben, ob für die
betr. Familie(oder Einzelperson) bereits vorher schon Be¬
zugsscheine ausgestellt wurden, um die Stammkarte feststellen
zu können. An Kinder werden ausgestellte Bezugsscheine
nicht mehr ausgehändigt.

Die Scheine selbst sind vom Antragsteller zu Hause
(nicht auf dem Bürgermeisteramt) auszufüllen.

Höhr,  den 15. Februar 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Berlin,  den 22. Dezember 1916.
Betr. : Sammeln von Nichtensamen.

Die Oberförster sind angewiesen worden, sämtliche ge¬
eigneten Fichtenschläge des Staatswaldes, in denen der Hieb
beendet ist, für das unentgeltliche Sammeln von Fichtenzapfen
zu öffnen und auf die waldbesttzevden Gemeinden in demselben
Sinne einzuwirken. Weiter sind die Oberförster beauftragt,
Sammelstellen für gereinigten Fichtensamen zu errichten und
den abgelteferten Samen gegen Zahlung zu übernehmen.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.rj- *

*

Montabaur,  den 26. Januar 1917.
Abdruck bringe ich zur Kenntnisnahme und empfehle

angelegentlich die Sammlung von Fichtensamen. ..
Der König!. Landrat: Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 5. Februar 1917.

D r. Arnold,  Bürgermeister.

Wiederholt wird darauf hingewiesen, daß das Bürger¬
meisteramt an Som » und Feiertage « , sowie an
Wochentagen« achmittago für den Verkehr des Publikums
(für Jedermann ) geschlossen ist. Ausgnommen sind nur
tatsächlich dringende Falle.

Höhr,  den 6. Februar 1917.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischte».
Höhr.  Der Postverkehr mit Spanien wird bekannt¬

lich seit-Kriegsausbruch durch unsere Feinde dauernd unter¬
jochen. Nach einer Mitteilung der französischen Regierung
will diese fortan  Vriesscndungen an die in Freiheit in
Spanien lebenden Deutschen und von ihnen durchlassen, wenn
me Sendungen lediglich Familiennachrichten enthalten. Alle
Sendungen werden in Frankreich militärisch geprüft. Zwecks
I rleichterung und Beschleunigung dieser Prüfung sind vor¬
zugsweise Postkarten zu verwenden, Briefe aber so kurz wie
Möglich abzufassen. Die Sendungen find selbstverständlich
Möhrenpflichtig. Auf der Außenseite der Briefe und auf

er Vorderseite der Postkarten ist deutlich und in die Augen
niederzuschreiben: „Famiiiensendungen". Nur so be¬

rechnete Sendungen werden über Frankreich nach Spanien
j? e)tet weiden. Mit den in Spanien festgehaltenen Ange-

des deutschen Heeres und der Flotte, vor allem also
Kamerun-Kämpfern, bleibt nach wie vor der Post-

- erlaubt wie mit Festgehaltenen in anderen mcht-
I nvtlchsy und Kriegsgefangenen in feindlichen Ländern,
c Der Kartoffelpreis . Am 15. Februar ist die in

^meinen Preisfestsetzung für Kartoffeln vorgesehene
- hohung fceg Preises um 1 Mark für den Zentner einge-

Der Produzentenpreis ist dann 5 Mark statt der
'hengen4 Mark. Der Kleinhandelspreis steigt entsprechend:

°er Zentner ab Händler kostet 6,70 Mark. Beim Einkauf
zebn Pfund erhöbt sich der Preis von 58 auf 68 Pfg.

M Kriegsanleifie-VerOtfierung. Ja der letzten Zeit sindore Blätter Nolizen gegangen, in denen über" eine in
Pierre,ch eingesührtr Kriegsanleilie-Verfidierung berichlet

cur baS  große Interesse hingewiesen wurde, das diese

neuartige Verbindung von Lebensversicherungund Kriegs¬
anleihe auch bei uns in Deutschland für die breite Oeffentlich-
keit habe. Handelt es sich doch um ein- sehr zweckmäßige
Förderung hauptsächlich der kleinen Zeichnungen und zwar
auf den iilnSatfien Betrag, wobei sowohl der Zeichner wie
auch das Vaterland nur Nutzen schöpfen können. Hierzu
sei kurz bemerkt, daß unsere einheimische NaHailHtfie teßens-
»erfitfierungsanflall (verwaltet durch die Direktion der
Nassaurschen Landesbank in Wiesbaden) in Verbindung mit $
der Landesbank voraussichtlich schon bet der nächsten ZeichnungI
auf die 6. Kriegsanleihe diese Kriegsanleihe-Versicherung zur
Durchführung bringen wird. Die Verhandlungen schweben
noch. Sobald sie abgeschlossen sind, wird näheres berichtet
werden.

Wirges,  14 . F̂ebr. Dem Leutnant der Reserve
Paul Penth, «>ohn deS Herrn Bahnhofoorstehers Penth in
Wirges, wurde für kühne und erfolgreiche Patrouillenunter-
nehmungen das Eiserne Kreuz2. Kt. verliehen.

Deesen,  14 . Febr. Dem Gefreiten Peter Schäfer
von hier, im 3. Garde-Regt. wurde für besondere Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz2. Kl. verliehen.

Vom Westerwald,  14 . Febr. Die Wirkung des
starken Frostes macht sich bei den Bäumen erst in diesen
Tagen bemerkbar, da die Sonne um Mittag warm auf die
gefrorene Rinde scheint.^ An vielen Straßenbäumen(Linden,
Ahorü und Kastanien) sieht man weißschimmerndeRinden»isse,
und recht häufig gehen die Risse bis tief in das Holz hinein.
An Obstbäumen ist zurzeit noch wenig von Frostschäden zu
sehen. Auch innerhalb der menschlichen Behausungen hat der
Winter mancherlei Unheil angerichtet. Nicht nur zahlreiche
Wasserleitungen froren ein, sondern auch ansehnliche Mengen
Lebensmittel(Eingemachtes und Obst) sind beschädigt oder
vernichtet. Die Kohlrüben haben in den Erdgruben trotz
der recht dicken Schneedecke gelitten, die Kartofselvorräte
besonders in den über der Erde gelegenen Kellerräuwen.

Bierstadt,  14 . Febr. Einen uneiwänschien Erfolg
durch eine Zeitungsanzeige hatte eine hiesige Frau, welche
eine Anzahl fetter Gänse zum Verkauf anbot. Schon in der
nächsten Nacht wurden ihre sämtlichen Gänse gestohlen.
Außerdem nahmen die Diebe noch8 Kaninchen mit.

Elz,  14 . Febr. Der Jäger W. Kunz auS Dorndorf
hat in hiesiger Jagd zwei schwere wilde Gänse erlegt. Es
ist dies gewiß eia seltenes, aber in der fleischarmen Zeit
willkommenes Jagdglück, da die beiden Wildvögel 13 und
14 Pfund wogen.

Duisburg,  14 . Febr. Eia Geschäftsmann in Mei¬
de,ich in der Nähe von Duisburg wollte rin im geheimen
geschlachtetes Schwein ohne Wisien der Behörde nach Duis¬
burg schaffen und verpackte es zu diesem Zwecke in einen
Sarg . Die mißtrauischen Brückenwächter öffneten aber den
Sarg und beschlagnahmten die „Leiche".

K»iegs « «rch richten.
Der Erfolg der Deesperre.

Bern,  16 . Febr. Die „Neue Züricher Zeitung"
meldet aus dem Haag: Rotterdamer Reederkreise betrachten
die durch den oerschüiften Tauchbootkrieg bisher geschaffene
Lage als ernst. Jede Lebensmilteizufuhr für England aus
Holland und Skandinavien habe seit acht Tagen völlig auf¬
gehört. In den letzten drei Tagen seien einundvierzig Schiffe
mit 75 000 Tonnen versenkt worden.

Unsere Marineflugzeug«.
Berlin,  16 . Febr. T. U. Unsere Marineflugzeuge

belegten am 14. Februar morgens Flugplätze bei Dünkirchen
und Cvxyde mit Bomben. Dir Einschläge lagen gut. Fer¬
ner hatte ein Wasser flugzeug in den Downs liegende Handels¬
schiffe mit gutem Erfolg mit Bomben bewmsen.

Versenkt.
Berlin,  16 . Febr. Das U.-Boot, dessen Erfolg am

9. Februar mit 16000 Tonnen bckannnt gegeben wurde, hat
bis gestern im ganzen 35000 Bruttoregisterionnen versenkt.

Von der Schweizer - Grenze,  16 . Febr. Rach
Mitteilungen französischer Blätter sind in den letzten4 Tagen
00 Schiffe mit 100000 Bruttoregisterionnen versenkt worden.

Rotterdam,  16 . Febr. Aus den letzt» Londoner
Berichten über die Versenkung deS Dampfers„Saxonian"
geht hervor, daß daS U-Boot 25 Granaten auf das Schiff
abseuerte, bevor es sank. Der Kapitän wwde  sestgenommen.
Der Bootsmann ist an dene-littenen Verwundungen gestorben.
Unter den vier Verwundeten der Besatzung befand sich ein
Amerikaner. Die Bekatzrng verließ das Schiff in 2 Booten,
das eine erreichte nach 68 Stunden, das andere nach

^ Stunden das Land. Unter den Uebcrlebevden befanden
"'ei Amerikaner.

"adrid,  16 . Febr. „Imperiale" rechnet auS, daß
tperre in Valercia, Mmcia und Alicante über

500uu Personen zum Feiern zwinge, und behauptet, die
Verluste des Fruchtausfuhrgeschäftes der Provinz Murcia
beliefen sich auf 15 Millionen Pesetas.

AmertkauitcheHäfen blockiert.
Rotterdam,  15 . Febr. Die „Times meldet auS

Rewyork: Die amerikanischen Häfen sind tatsächlich blockiert,
weil amerikanische und andere neutrale Schiffe den Ailaviischm
Ozean nicht durchqueren sollen. Nach einer Schätzung werdm
über eine Million Tonnen Stahl, die ausgeführt werdm
sollen, in Rewyork aufgehalten. Dutzende von Güterzügen
können wegen Mangels a« Schiffsraum die Ladung über.
Haupt nicht löschen. In Chicago liegt das vierfache deS
Getreides, das sonst in normalen Zeiten vorhanden war.

Der deutsche Tagesbericht.
»78 . (Amtlich.) KrotzöS Haaptqnarlier,  16 . Februar

WefHidier KriegsItfiauplaJ.
Heeresgruppe de» « ,» tralfeldniarsch»0«

Kronprinz Rupprecht von Bayer«
Nordöstlich von Armenteres, südlich am Kanal von

La Bassee und im Somme-Gebiet war die Artillerietätigkeit
bis in die Nacht gesteigert. Ansammlungen feindlicher In¬
fanterie in den Gräben nördlich von Armentiöres, westlich
von Lens und auf beiden Avcreufern wurden von uns unter
Vernichtungsfeuergenonmen. Angriffe haben sich daher
nicht entwickelt.

Heeresgruppe de» deutsche» Kronprinz«« .
In der Champagne wurde südlich von Ripont nach

wirksamer Feuervorbercitung durch Artillerie und Minen-
wer fer ein Angriff von unserer Infanterie mit Umsicht und
Schneid zu vollen! Erfolge geführt. Im Sturm wurden W
der Champagne FH und auf Höhe 185 vier feindliche Linie«
in 2600 Meter Breite und 800 Meter Tiefe genommen.
21 Offiziere und 837 Mann sind gefangen, 20 Maschinen¬
gewehre und ein Minenwerser als Beute eingebracht. Unsere
Verluste sind sehr gering. Der Franzose erhöhst die seine»
bei nutzlosen Gegenangriffen, die er am Abend und heute
früh  gegen die ihm entrissene Stellung führte.

Auf dem Westufer der Mosel wu.dcn bei Vorstößen
von Erkunduagsabteilungen 44 Gefangene, meist auS der
dritten französischen Linie, zurückgebracht.

Bei Tag und Nacht war die beiderseitige Fliegertätigkeit
rege. Die Gegner verloren im Luflkampfe, durch Flugabwehr-
kanonen und Jnfanteriefeuer7 Flugzeuge.

Oestlidier Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschall-

Prinzen Leopold von Bayer« .
Zwischen Ostsee und Dnjestr war bei Schneesiurm

und Kälte nur in wenigen Abschnitten dir Gefechtstütiakeit
lebhaft.

An der Pystrzyea Zolotwinska wiesen unsere Vorposten
südwestlich von Berehedezary einen russischen Angriff ab.

An der
Front des GeneraloberstenErzherzog Josef.

und bei der
Heere«gruppe des GeneralfeldmarschaltS von Mackens««.
war die Lage unverändert.

Mazedonischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Erste Generalzuartiermeisier:
v. Ludendorff.



Was will Wilson?
^Präsident Wilson hat trotz der wenig freundlichentaltvng,die er alS Oberhaupt de- größten neutralentcrate» sehr zu Unrecht den Zentralmachten gegenüber seit

Beginn de! Krieges beobachtete, die Wiederwahl m erster
Linie seinem Bekenntnis zum Frieden zu danken. Die große
Mehrheit de» amerikanischen Volkes will keinen Krieg, für
den die Vereinigten Staaten auch nur in ganz unzuläng¬
licher Weise vorbereitet sind, und Herr Wilson hat nicht
nur während des Wahlkampfes, sondern auch vorher und
nachher Gelegenheit genommen, von den Schrecken des
Krieges, den Segnungen des Friedens und der idealen
Schönheit de» ewigen Weltfriedens zu sprechen. Und letzt
hat er ohne jeden zwingenden Grund die Verschärfung des
deuischen ll-Bovtkrieges, noch dazu mit der Unterstellung,
Deutschland habe damit sein gegebenes Versprechen gebrochen,
mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen beant-
rvortet, womit naturgemäß Amerika aufhört, ein neutraler
Staat zu sein. Und nicht genug damit, daß er selber den
Bruch vollzogen hat , sucht er auch die neutralen Staaten
Europa , zürn Anschluß an sein Vorgehen zu bestimmen.
Wenn Herr Wilson verbreiten läßt , daß er auch mit diesem
Schritt nur auf eine gemeinsame Beschleunigungde» Frieden»,
schluffe» hinarbeite, so steht man schlechterdings vor einem
Rätsel . Selbst die Londoner .Times ", die doch das Gegen-
teil von Herzen wünschen, berichten, daß die höchsten ameri¬
kanischen Behörden in dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen Amerikas zu Deutschland und Österreich-Ungarn
noch nicht da» Vorzeichen eines unvermeidlichen Kriege»
erblicken, sondern noch an der Hoffnung festhielten, daß der
Krieg vermieden werden könne. Der Präsident glaube, den
Jnler -sien der Menschheit arn besten durch Amerika» Fern-
bleiben vom Kriege dienen zu können,
j War kann ttmerik « leisten?

Die Ententestaaten erblicken in den Friedensworten
Wilsons offenbar kein Hindernis gegen die Kriegserklärung
des Präsidenten an Deutschland, erwarten diese Erklärung
vielmehr mit der Torpedierung de» ersten amerikanischen
Schiffes, da » Bannware nach England bringt. In ihrer
verzweifelten Lage schauen sie nur nach Helfern au» und
lassen die Frage , was diese Helfer leisten und was sie zum
Lohne erhalten werden, eine spätere Sorge sein. Italien,
Serbien , Montenegro, Rumänien und Portugal können em
Lied davon singen. Und Amerika kann zu den Ententestaaten
sprechen, wie weiland Gretchen zum Faust : Ich habe schon
so viel für dich getan, daß mir zu tun fast nicht» mehr
übrig bleibt. Ob die Munitionserzeugung noch gesteigert
werden kann, wenn Amerika sich selbst tm Kriege besindet,
tst doch mehr al» ftaglich. Bezüglich de, Landheeres be-
stehen aber einstweilen nur Pläne , nach denen die reguläre
Armee und die Nationalgarde den Kern einer Armee von

fei Millionen Mann bilden, aber in keinem Fall vorühjahr 1918 nach Europa gesandt werden sollen. Die
iegsmahnahmen sollen sich eventuell zunächst aus die Be¬

festigung de» Neuyorker Hafen», auf die Bewaffnung aller
amerikanischen Handels dumpfer und die Einrichtung eine»
umfangreichen Kreuzerdtenfte» in den amerikanischen Ge-
wässern beschränken. Auch der Wert der Unions-Marine
steht zum besten Teil noch auf dem Papier . Die vorhan-
denen Linienschiffe und alten Panzerkreuzer könnten in den
europäischen Gewässern wenig anfangen und höchsten» den
Engländern auf den Tag rvarten helfen, an dem die eng-
lisch« Kriegsflotte sich zu einem Angriff aus die deutschen
Serstreitkräfte enischlöffe. Im übrigen hat Amerika den
Schutz seiner Westküste tm Auge zu behalten und darf den
Stillen Ozean wegen möglicher Überraschungen im fernen
Osten nicht allzusehr von Kriegsschiffenentblößen.

Zu « esse« Nutze « f  *
Auf die Frage , wofür und zu wessen Nutzen Wilson mit

dem Säbel raffelt, gibt ei nur eine für den Herrn Präsidenten
i-tdit beschämende Antwort. Dem amerikanischen Passagirr-
und Handelsverkehr Amerika» ist, soweit er auf legitimen
Bahnen wandelt , ausreichende Fahrt gesichert, ebenso wie
da» gegenüber den anderen Neuiralen geschehen ist. Nach
den neutralen Staaten Europa» steht der Berkehr ganz un¬
gehindert offen. Wilson legt sich also allein für die über-
spannten Yankee» in» Zeug, die auch der wohlmeinenden
Warnung ihr Ohr verschließen und die Fahrt nach Europa
guf Schiffen zuruckzulegen wünschen, die Bannware an Bord

Die Mrleiinidimg istm Lüftchen. . .

führen, oder für die dunklen au» ollen Erdteilen zusammen¬
gelesenen Seemannsexistenzen, die um reichen Lohn jedes
Wagnis unternehmen und den Gedanken an eine mögliche
Gefahr täglich in Unmengen von Branntwein ersticken. Die
amerikanischen Krieg»liefercmten, die Unsummen verdienen,
und unsere Feinde jubeln über den Schritt WilsonS, den
mitzumachen auch die neutralen Staaten Europas alllehnen.
Kann dem idealistischen Präsidenten dieser Beifall genügen?
Die Möglichkeit, daß seinem heutigen Rausch der Katzen¬
jammer schon sehr bald folgen wird, liegt doch recht nahe.

v Die Verleumdungsarie tst von den Brettern , dir die
Welt bedeuten, im Weltkriege längst in die alloemeine Offent-
lichkett hinabgestiegen. Au» einer militärischen Veröffent¬
lichung der Vorwoche können wir auch ein Bild kür die
Verleumdung selbst entnehmen. Wie die Ga»wolke, die von
der feindlichen Front gegen die unsrigr au- geblasen wurde,
kriecht sie schwer und giftig heran. Unsere Soldaten sind
durch die Ga»ma»ken geschützt, der gute Ruf de» deutschen
Volke» wird gesichert durch den Schild der Wahrheit. Darum
will e» auch nicht verfangen, wenn von Amerika herüber
etzt wieder von . deutscher Barbarei " geschrieben wird.

Die « iftbomben sind den Gaswolken vorangegangen.
Diese Verwendung von Gasen fand sich schon zeitig im
Kriege. Den Engländern wurde e» nachgewtesen, da ; sie
die für Kriege mit wilden Völkerschaften bestimmten Dum-
Dum -Geschoss« zum Gebrauch gegen Deutschland nach Frank¬
reich geschafft hatten. Und dann fanden sich die mit giftigen
Gasen gefüllten Bomben bei den Gegnern, die zum Teil in
Amerika angeferttgt waren . Deutschland wehrte sich. Flug»
kam man mit der Behauptung , Deutschland habe mit dieser
neuen Krtegrbarborel den Anfang gemacht. Wa » Deutsch¬
land getan hat, war. daß sich seine Wissenschaft in den
Dienst der Verteidigung stellte und darin Große» leistete.

Die nordameritanische Chemie hat die KriegSgift-
Fabrikation ebenso weitergetrieben, wie die mit englischem
Gelbe geköderte . gelbe" amerikanische Preffe. Die spricht
von der Bedrohung amerikanischer Freiheit durch Deutsch¬
land und wollte 1700 Spanten die Freiheit des Handeln»
auf dessen Insel Kuba verwehren. Da » führte dann zum
Kubakrieg. Heute wollen dieselben amerikanischen Zeitungen
Spanien einreden, auch dessen Freiheit werde durch Deutsch¬
land bedroht. Die Verleumdung tst ein böse», arge« Lüft-
chen. Glaubt denn die deutschfeindliche Welt, e» werde ein
neue» Paradies auf Erden kommen, wenn es möglich wäre,
da» Deutsche Reich zu vernichten ? , .

Da» vorhin erwähnte, amtlich konstatierte Ausblasen
von giftigen, schweren Gaswolken zeigt, wie weit es beim
Feinde in der Tätung »-Jndustrie gekommen ist. Diel«

Graf Tisza über Amerika.
Von den leitenden Ministern der Vierbundsstaaten hat

alS erster und bisher einziger der ungarische Ministerpräsident
Graf TiSza vor dem Parlament Gelegenheit zur Aussprache
über den Abbruch der diplomatischenBeziehungen Amerikas
zu Deutschland genommen. Der Ministerpräsident wies zur
Rechtfertigung unseres U-Bootkriege» auf die feindlichen
Minenfelder hin und betonte : Heute wird uns die Ent-
faltung von der U-8ootwaffe durch da» Auftreten unserer
Feinde unmöglich gemacht, die unsere Vernichtung in de,
brutalsten Weise proklamiert haben. Einer solchen Erklärung
gegenüber kann es keine andere Antwort geben als : »Ver¬
teidigung unseres angegriffenen Lebens mit Inanspruchnahme
oller uns zur Verfügung stehenden berechtigten Mittel !"
Enthoben werden wir jeder weiteren Enthaltung ferne,
durch da» Vorgehen England», da» wenige Tage vor Be¬
ginn unserer längsten maritimen Aktion Seegebiet* von
riesengroßem Umfange durch Minenfelder blockierte. Und
schließlich nehmen wir jetzt Zuflucht zu dieser Waffe, in  dem
Bewußtsein, baß die Vorbedingungen de» Erfolge» vor¬
handen sind. Wir führen den verschärften U-Bootkrteg mit
möglichst weitgehenden Rücksichten auf die neutrale Schiffahrt.
Einzig die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
hat hierauf mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu dem Deutschen Reiche geantwortet . Wir können uns
trotzdem der Erwartung nicht verschließen, daß auch di«
Uniontregierung alle jene Gesichtspunkte, die uns geleitet
haben, beherzigen wird, ehe sie sich zu einer militärischen
Handlung entschließt, die nach unserer Überzeugung de,
großen und heiligen Sache der Menschheit und dek Frieden»
in gleichem Maße wir den eigenen Jntereffen der Vereinigten
Staaten abträglich werden.

Wir haben zu dieser Waffe gegriffen, um un» dem
Frieden näher zu bringen, wie ihn der Präsident der Ver¬
einigten Staaten verkündete. Wir stehen auch heut« noch
auf dem Standpunkt de» von Herrn Präsidenten Wilson
vorgeschlagenen Frieden», der niemand in seinen Daseins-
bebingungen angreifen, niemand demütigen will und geeignet
ist, einem neuen Weltfrieden zur Grundlage zu dienen. Wi,
sind auch beute noch zu Verhandlungen bereit, sobald wi,
die Bürgschaft gewinnen, daß unsere Feinde zur Erreichung
eine» solchen Frieden» mit un» zu verhandeln geneigt sind.
Solange jedoch da» nicht der Fall ist, solange unsere Feind«
uns nach dem Leben trachten, sind wir genötigt und ent¬
schlossen, zur Zurückweisung dieses unmenschlichen und ver»
vrecherischen Anschlages unter allen Umständen un » 'alle,
berechtigten Mittel zu bedienen. Lebhafte Zustimmung de»
ganzen Hauser begleitete diese Darlegungen.

Snvrrung bet Ostgrenzen des Nordsee-Sperrgebiete» zugnnstejj irrde
Hollands und da» Angebot, die Funkenstation Nauen ŝ her $
die Benachrichtigung ihrer auf hoher See befindlichen SchG ?nem
zu verwenden, bewiesen hat, die größtmöglicheRücksicht öS. Zerhc
walten . . sm ü

Die Stimmung in Dänemark wirb im allgemeinen al» Z'ocki
ruhig geschildert. Di- leitenden Blätter heben hervor, bcÄ«leg«
diese letzte fürchterlichste Kriegsphase nach der Ablehnung bj )und
deutschen Friedensangebote» kommen mußte, daß sie adq ines
kaum lange andauern könne. Viele Blätter erblicken inds etzt!
Verschärfung der U-Boot-Krieges einen G-genzua für di, ffen
englische Minensperre, erwarten aber dadurch eine Abkürzuz. >arür
de» Kriege». Die Haltung der schwedischen Blätter -eigMmrd)
ebenfalls zum größten Teil Ruhe und Fassung, wenn tn& 2
vielfach da» deutsche Vorgehen als eine Verzweiflung ijeuir
dargestellt wird. Einige Blätter mahnen die nordisch« ;chm
Reiche jur größten Kaltblütigkeit und Einigkeit; die AnoidLakto
nung sei eine unabwendbare Tatsache und kein Bluff, and» Ere
sind der Ansicht, daß der rücksichtsloseU-Boot -Krieg Enz anze
land an die Hungergrenze oder noch darüber hinaus bring« er «
Frankreich auf Ration fetzen, Italien der bittersten Sä jnem
ausliefern könne. Auch in Norwegen, da» von den neuii, ,atio
len Staaten infolge seiner veihältnilmäßig sehr stark»brn.
Reederei-Jntereffen durch die neuen Maßregeln am schwerstil wird
getroffen wird, hat die große Presse Haltung zu bewabchkde
versucht. An der Börse brach keine Panik au». Man Ijjp
auf' die Freilassung emer Zufahrtsstraße nach England ,
Blatt allerdings verlangt den schärfsten Protest der N-uti
len gegen die Völkerrechtsverletzung und den Eingriff in
Rechte de» neutralen Handels. Das halbamtliche
schreibt, man müsse sich mit Ruhe und Fassung in die
behrungen und selbst die Not. die die nächste Zukunft
gen könnte, finden, wenn nur Norwegen vor dem Schlim
bewahrt bleibe, nämlich in den Krieg hineingezogei^
"irden . . .. .

Die Beurteilung in Holland ist im allgemeine
Deutschland sehr ungünstig. Abgesehen von den deutschf
lichen Blättern , die sich in den üblichen wüsten Schimpfe
ergehen, erklären auch sonst ruhig urteilende Organe i  L-cho
Vorgehen Deutschlands al» völkerrechtswidrig und abscheuli iarste
Einige erhoffen eine Abkürzung des Kriege». Dir Fol sit L
de» verschärfstenU-Boot-Kriege» werden verschiedenartig «et
urteilt , allgemein dagegen ist die Befürchtung, datz Holl, ihre,
dadurch vom Ueberseevcrkehrund seinen Kolonien vollsü e,be
big abgeschnitten werde und datz es in den Konflikt hin« «ig-I
-zogen werden könne. Die ostschweizer Blätter zeigenM 'cht

Verständnis für Deutschland» Lage, dagegen schließt der •
westschweiz-rische Presse in ihrer Mehrzahl sich vollstän! leibe
der französischen Aufsasiung an . ^

Kries - Handlungen unierläßt Amerika noch, es h ^ «
wtaegen den Londoner Meldungen und Wünschen dahLchj;
noch nicht die in amerikanischen Häsen liegenden deutschJ__

Das floslaad and der yngeficmmte ll-Sooflirisg.
Dir Ankündigung de» ungehemmtenU-Boot-Krieges und
di« Erklärung der Gewässer um England, Frankreich und
tztalten alt Krieg»gebiet haben naturgemäß im gesamten
Auslände eine ausserordentliche Erreauna hervoroerufen.
Aus allen Äußerungen der feindlichen Press« geht klar her-
dor, daß die neue Kampfansage ihre Wirkung nicht verfehlttat;wutschnaubend ob der neuen.deutschen Barbiericht sie ihre Furcht vor den kommenden Tagen der Sr «-

irrre und der Wachsenden Nahrungsmittel - und Rohstoflnot
»u verbergen. Auch bet den Neutralen hat die deutliche
Rote tiefgehenden Eindruck hervorgerufen. Aber tm großen
Und ganzen versucht ihre Presse, obwohl die Jntereffen der
seefahrenden neutralen Länder einschneidend getroffen wer.
den, einen objektiven Standpunkt einzunehmen. Die » gilt
namentlich für die nordischen Reich» und Holland. Ihnen
gegenüber läßt die deutsche Regteruna ia auch, wie die Ab,

Handelsschiffe beschlagnahmt. Wie weit die Meldung «»
treffen, daß deutsche Matrosen ihre in amerikanischen Hä
liegenden Schiffe zerstört hätten, bedarf noch der Klarstes«
Geschwindelt wird tüchtig, da» zeigtu. a. die Reutermeldm
wonach in dem amerikanischen Neu-Lvndon Feuer die « «
gestapelte Ladung für unser Fracht-U-Boot „Deutschlanl
vernichtet hätte. Tatsache ist, daß die , Deutschland" i P" ‘
dritte Ausreise nach Amerika garnicht angetreten hat und ™fl
im Heimathafen befindet.

Holländisch * Nutzer »»««» «*»«» Wilso «.
Amsterdamer̂ Allg. Handelsblad^ lehnt die Aufforderû .Wilson» an die neutralen Staaten , ebenso zu handelnd ‘ ,
Amerika, ab und schreibt: Ls ist natürlich unsere Pflicht,
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Recht unserer Völker so gut wie möglich zu verteidigen, ^ .
e» ist die Frage , ob wir e» am besten dadurch verteid̂ ,?
daß wir so handeln wie Amerika. Auch Präsident Wm»
wirb zuqeben, daß die Verhältnisse für ein Volk von 8 » «
ltonen Seelen, da« eine Grenzlinie von ungefähr »00 Kü «ms*
Meter gegen die deutschen Armeen zu verteidigen ha>
würde, einigermaßen anders liegt al» für ein Volk v ^
130 Millionen, das durch einen Ozean vom blockiev ■
Deutschen Reich getrennt tst.

«bs »g* der Schweiz an Wilss ». t̂er
über die nächsten Schritte de» schweizerischen Bund J

rat» verlautet : d« kann sich in keinem Falle darum Hank» ^
baß die Schweiz etwa dem Beispiel Wilson» folgen
die diplomatischen Beziehungen, zu Deutschland abbre» ^ j

omsmmmmnassmKmmsmzxam ~

Krlegswaffe ist aber ebenfalls durch dir deutsche Wissenschaft
bezwungen worden. Hat diese letztere jetzt im Feldzüge so
Große» gefördert, so können wir leicht ermessen, wa« sie
noch im Frieden leisten wird, für den sie sich gewiß nicht
geringere Ziele setzen wird, wenn e» so weit ist.

Wenn die nordamerikanische Union den englischen Ver¬
leumdern Soldaten zu Hilfe schicken wollte, so müßte es
Freiwillige aufbieten, denn e» hat nur etwa 75 000 Mann
unter Waffen. Dann würde sich der Grad der Begeisterung
feigen, der in Wahrheit vorhanden ist. Daß Lug und D :ug
nachhaltig entbu!ia»mieren können, ist schwer zu giauben.

Hans Wald.

KriegsnacliliarscIiaH aaf 3000 Seemeilen.
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord-Ame¬

rika, Mister Woodrow Wilson, war nie unser Freund . Sein
Herz zog ihn zu England hin. Bevor er die Politik zu
seinem Leben»berufe machte, war er Professor, der also di«
Geschichte seines Heimatlandes genau kennen muß ; aber was
nicht zu seinen Worten von heute paßt, die England nützen,
Deutschland sein gute« Kriegsrecht bestreiten sollen, das fällt
ihm nicht ein. Wir sollen un » für da» europäische Kriegs-
gebiet Vorschriften machen lassen, aus welchem doch reder
fortbleiben kann, der dort nichts zu suchen hat , wenn er nicht
mit dem Salzwasser Bekanntschaft machen will. Die Ame-
rikaner selbst haben sich nie etwa » in die Angelegenhest ihres
Kontinent» hineinreden lassen.

Und die Amerikaner haben auch selbst schon Engländer
ohne alle Skrupel in» Waffer geworfenI Das war 1774,
und die» kalte Bad der Briten bildete den Anfang de» nord-
amectkanischcn Unabhängigkeitskrtege«, dessen unmittelbarer
Anlaß die von England für seine nordamerikanischenKolo-
nien eingeführte Teesteuer war . Die Zollbeamten mit ihren
Teekisten flogen in Boston in» Wasser, und der neun Jahre
dauernde Krieg nahm seinen Anfang, in dem auch der große
Preußenkönig Friedrich zu den Freunden Amerika» gehörte.
Der deutsche General Steuden hat damals drüben viel ge¬
leistet, und sein Standbild ist al » Geschenk de» Deutschen
Kaiser» in der nordamerikanischen Mtlstärakademte von West-

prtnt aufgestellt. Wenn Präsident Wilson sich an diest
sode erinnert, so mußte er sagen, daß solche Douchei
Engländer historische Folgen gehabt hat. Also konr
auch den Deutschen freie Bahn lassen.

Aber noch mehr! Vor fünfzig Jahren hätten di«
rikaner mit England um ein Haar breit neuen Krieg
sangen, weil England da» Kaperschiff, Alabama " der
staaten im Bürgerkriege begünstigte. Und wa» die -Alobc
damal» getan hatte, war ein Kinderspiel gegen dt» HM
amerikanischen Waffenlieferungen an England . Deutsch«
hatte da» geduldet, aber keinen Freipah für solche Ges^
auf alle Ewigkeit ausgestellt. j

Und noch mehr! Vor hundert Jahren gerade trat'
Präsident Monroe sein Amt tnWashingten an, von dem»
Programm heirührt, datz kein europäischer Staat stff
amerikanische Händel einzumischen habe. Da » galt Eng»
Und wa» geschrieben ist, da» ist geschrieben. Warum j
steift sich aber Präsident Wilson darauf, sich zugunste«
heutigen England in europäische Händel einzumischen»
Herz zieht ihn hin. Er kennt da» perfide Albion a»'
Beschichte, aber er öffnet ihm seine Arme. Die amerika
Sympathie für Deutschland, die sich beim Bestich der Preeinrich von Preußen so glänzend zeigte, ist ausgesqreiltch haben auch andere Zeichen nicht gefehlt ; aber
hatte Deutschland, da» Tausende seiner Kinder über
Ozean gesandt hatte, Amerika getan?

Der deutsche Michel schüttelt den Kopf. Die Fr
schost kennt keinen Raum , sie geht auch über 3000 Seem.
fort . Aber Andere» ? Äauin für alle hat die Erde. I
Vereinigten Staaten sind da» Land der unbegrenzten ^
ltchkeiten genannt. Wir sehene» so recht. Georg PamI^

»mm

4 )1« Prägung der Alumsniuni -Münzen , die b«
Ende Dezember angeordnet wurde, kann vorläufig nochl
in Angriff genommen werden, da da» erforderliche A>!
nium in der Königlichen Münzu zu Berlin noch nichtl
getroffen ist. — Die Stadt Kiel plant zur Beseltigungl
Kleingeldmangel» die Herstellung von öo-Pfenntg ' ^ ^
tm Betrage von 150 000 Mark. -üs-



A ? Nrut7alUSt heraüstreten , um

Dw Schweiz wirr , auch in der Zukunft nicht aus
sich einem Vorgehen wie

n ' d-r amerikanischen Regierung anzuschließen , da ihre
! ' ürWHtatfie andere sind als die der Vereinigten Staaten.

übrigen behalte sich der Bundesrat vor , gegen die
... ^ ckadeerklärung der deutschen Negierung Verwahrung ein-
“ In einer außerordentlichen Sitzung werde der

■1 W, «srat die neue Lage besprechen und die Vorlegung
C 8 ÄrrJefte * erörtern . — Wie man ferner hört , ist bis

iÜ Hi  die S -bweiz nicht gebeten worden , die deutschen Inter-
dessen in Amerika zu vertreten . Doch besteht kein Zweifel
Marüber , daß die Schweiz einen deutschen Antrag annehmen
' iiürde.

Dls Zumutung WilfonS an dis Schrvsiz , aus der
Neutralität heranzutreten , ist, so schreiben die Baseler Nach-

^ickiten nur erklärlich auS einer völligen Verkennung der
Faktoren , die unsere Neutralität bisher bestimmt haben . Un-
Ire nationale Geschichte und geographische Lage, unsere
danzen Daseinsbedingungen nach innen und außen verbieten
»er Schweiz , au » der Neutralität herauszutreten , außer in
linem Falle , wo unsere territoriale Integrität oder unsere

aiionale Eh » al » selbständige » Etaat »wesen verletzt wär¬
st ben Abgesehen von diesem Falle , der nicht gegeben ist,
siewtrd die öffentliche Meinung einmütig mit dem BundeSrat
'te.febs Einladung an die Schweiz , die staatliche Neutralität

u brechen, ablehnen . Zwischen den praktischen Rückwirkungen
>er Haltung Wilson » für die Vereinigten Staalen und oen
kolgcn eine » gleichen Verhalten » von Seiten de « Bundes«
iatk gegen die Zentraimächle ist ein so klaffender Unterschied
wrhanden , daß dieser dem Präsidenten von vornherein nicht
Me entgehen sollen . Keine Regierung der Welt darf an
er Aufrichtigkeit unserer Neutralität zweifeln , aber auch
ine Regierung der Welt kann un » zumuten , au » der frei-
>:llig gewählten , einmütig erklärten und loyal beobachteten
culralität herauSzutreten . In ähnlichem Sinne äußern sich

>ie anderer Baseler Blätter.
Die Reue Zürcher Zeitung nimmt in kurzen , aber be¬

deutsamen Artikel ihre » Chefredakteurs zu der Einladung
Wilsons , die eine überraschende Zustellung an die Neutralen
tarstefle , Stellung . Die Schweiz wäre gern für den Frieden
m Amerika gegangen , ihste traditionelle Neutralität vec-

^Mietet ihr aber , Amerika zu Feindseligkeiten gegen eine krieg-
la ährende Partei zu folgen . Auch die Schweiz leibet , aber
ti eibe Krieg» parteien hoben ihr in wirtschaftlicher Beziehung
i eigestanden , wa » die Schweiz beiden hoch anrechne . Viel¬

eicht hoffe Amerika , den Krieg abzukürzen . Da » Mittel sei
der ungewiß . Wenn alle Neutralen in den Krieg etntreten,

nS leibe niemand zur Friedensoermittlung übrig . Di » Schweiz
wchtet ek al » Pflicht , sich für diese Angabe bereitzuhalten,
merika werde e« verstehen , wenn die Schweiz mit Hinblick
f ihre auf den Völkerfrieden gerichtete Mission Wilson

icht folgen kann.

»

■

Rundschau.un
un
ai i Der Deutsch e Reichstag wird trotz des amerikanischen
uDonstikt » nicht vor dem in Aussicht genommenen Termin,«em 22.d.M., einberufen werden; auch der Haushalts-usschuß der Volksvertretung wird auf Grund der neuen

^rignifle nicht früher , al « e» sonst geschehen wäre , zusammen«
x -st ' ten . Der Ausschuß ist eben erst »u eingehender Bericht«
M ^ tattung und Beratung über die Lage und über die Ab-
^sichten der Reichs - wie der obersten Heeresleitung versammelt
gewesen , und dabei sind auch die jetzt eingetretenen Even-

Ealitäten , mit denen man ja bei der Entscheidung über den
;Q! ^gehemmten U-Bsotkrieg rechnen mußte und gerechnet hat,
m kreit» in aller Ausführlichkeit besprochen worden.
O über die Katastrophe deS rumänische » Fliirtzt-
Üi! * » » *« » «» werden nachträglich grauenvolle Einzelheiten
ab *• den Mitteilungen Überlebender bekannt . Außer den
v ? sidertrn von Voten sind von 1500 kchwerverwundeten

ist w ihren Verletzungen erlegen . Die riesengroße Anzahl
* Opfär wird dadurch erklärt , baß alle Wagen in dem-
wen Augenblick durch eine Munitionsexplosion Feuer fingen,
mer den Reisenden entstand eine unbeschreibliche Panik,

rdl ?? °ssn Wagentüren und Fenstern spielten sich herzzer-
Atzende Szenen ab . Eltern warfen ihre Kinder in » Feuer,

»unner stießen ihre Frauen in die Gluten , um sich selbst
retten . Man biß und kratzte einander mit den Nägeln

Viere , nur um sich zu retten . Vor Schrecken verrück

_ _ . . . . canonenprojektilen
„H - . den Armee . Im Zusammenhänge mit dem Unglück
ktfmn i russische Etsenbahnmtnistertum zur Unter«
^ " " 2, °er herrschenden Unordnung im rumänischen Eisen-
siib . . E" kine eigene Kommission . Die Ruffenkrnmnisston
^ v verstehen und wird zweifellos alle Schäden kurieren.

Ott » v. Bismarck , Fähnrich im Regiment btt
rförh . . * ^ l>rp », ist zum Leutnant , vorläufig ohne Patent,
Bb Sni ,D0L!len - Fürst Otto , Enkel de» Altreichskanzler»

» • >ft ln (& »* »* «

rdä ?«.? "*k^ t«a»»fch»y »»« pr- «tzis«he» « », «-
r nahmen dir Beratungen de» Haushalt»
n und Gewerbevrrwaltung Ihren Fortgang.
rgerunn »» ^»o r̂ckischer Redner wie » auf die großen Preis-

seien wiederholt älle vorgekommen,
igen Preisen abge-
Preisen überlassen
berechneten einig«

sämtliche Reparaturen der Handwer-

fr,mt en „ die Ware zu bi.
botfc ertf{ unbi f)r dann wieder zu hohen

en nickt ski nad ) d»n AuSführunaSbestimmun-
vß die g ' Regierunosvertreter erklärte darauf,
brr sia. „ ,. r ." Ü der Regierung der Zementindustrie gegen-

habe ^Ä , bekannten Erlasse de» Bi :nde ?rat » begrün
Gelder l.. , ^ " dsichtigen , e‘ner 'mnöt gen VerschwendungVerschwendung

kleiner Werke vorzubeuaen . Wat« Besckm- ^ Errichtung riemer roerre vorzuveuge
sinde ' swi ^ r. st Segen die Z . E . G . betreffe , so könne da»

iget , ader ' Ä '" d >e Beschwerden weitergeben.
^Üte erstestun.  Bezüglich der Warenumsatzsteuer
k^ ecial » il der Arbriicn der Handwerker , wenn da»
Ebenem9rL Ql ?c " kbrnsächltch zu betrachten sei, nach den

ussuhrungsbestimmungen eine Anrechnung -nur
^uer nicht erfolg ? ^ dürst ."

e « ,lifchen « ommefrout macht sich
urtstao lebhaftere Kampftätigkeit bemerkbar.

zur
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Die

feindliche Artillerie verftteg sich wreteryolt zu Trommelfeuer
von einer Stärke , die einen kraftvollen Vorstoß vermuten
lasten konnte . Obwohl die farbigen Truppen , die sonst mit
Vorliebe als Sturmkolonnen verwendet zu werden pflegen,
wegen der Kälte außer Tätigkeit stehen , wurden sogar zur
Nachtzeit Sturmversuche unternommen . Von gleicher Heftig¬
keit als die von den farbigen Truppen ausgeführten waren
diese Versuche freilich nicht , die weißen Engländer schonen
sich und wurden überall glatt abgewiesen.

Russisches . Keine Diktatur de » Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch . Da » schon wiederholt aufgetauchte und soeben
wieder verbreitete Gerücht , daß der Großfürst Nikolai Niko¬
lajewitsch von Tiflis nach Pet -rsburg übersiedeln würde , um
dort das ihm oon Zaren anvertraute Amt eines „ Diktators"
zit übernehmen , entbehrt laut „Vost . Zig ." auch diesmal
jeder Grundlage . Der Großfürst , dessen Gesundheitszustand
übrigens noch immer viel zu wünschen übrig läßt , soll zwar
an Trepows Sturz mittelbar mttgrwirkt haben , aber anderer-
seit » gerade für ein Zusammenarbeiten der Regierung mit
den Volksvertretungen tätig fein ; eine „Diktatur " würde
aber diese » Zusammenarbeiten unmöglich machen . Eine
fernere Meldung wollte in den jüngsten Tagen wissen , gegen
den früheren Krieg » ministen Suchomlinow solle nunmehr
endgültig eine Anklage wegen Hochverrats gerichtet werden.
Der neue russische Justizminister Dobrowolski hat allerdings
in seiner Eigenschaft als Gcneralstaatsanwalt („ General-isouverneur'st der in der Sache Suchomlinow tätigen Unter«
uchung » kommission nahegeleot , die Anklage gegen den früheren

Kriegsminister auf Grund de» Art . 108 de» russischen Straf¬
gesetzbuches — der von einem „ Zusammenwirken mit einer
kindlichen Macht " handelt — zu erheben ; bis jetzt aber,
eißt e», hat diese Kommission ausschlaggebende belastende
Tatsachen nach dieser Richtung hin nicht aufzufinden vermocht,

so daß die Anklage gegen Suchomlinow sich nach wie vor
lediglich auf den Verdacht der Bereicherung eine » Beamten
bei StaatSlieferungen stützt . Da » wäre dann ja das All¬
tägliche in Rußland . Der Fall Suchomlinow hätte dpmit
jede » Jnteresie verloren . ,

T

v , Iamrö W . Gerard,
Der amerikanische Eotfchafter Ni Berlin.

\ Graf v . «ernstorff.
ft« lmptsche Botschafter in Washington,

Di « LsbenSmittel » uS Rumünke » . Der öster¬
reichische ErnährungSminister Generalmajor HSfer sagte in
einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Neuen Freien
preste ", während der Verhandlungen in Berlin habe Deutsch¬
land da » größte Entgegenkommen gezeigt und erklärt , daß
Lebensmittel au « Rumänien , da » gemeinsame » Gebiet ist, je
nach Bedarf der beiden Staaten bezogen werden können.
„Ungarn hat un » reichliche Aushilfe versprochen . Ungarn
leidet an Kohlenmangel , dem wir nach Kräften steuern werden.

daß die in Rumänien vorhandenen Vorräte , soweit sie für
Österreich in Betracht kommen , im März hier einlreffen sollen.

Die Amerikaner vom ^ Uarrowdale " . Die 72
Amerikaner , die auf dem Prisenschiff „ Uarrowdale " in einem
deutschen Hafen eingebrocht wurden , sind laut „Dost . Zig?
vor einigen Tagen von der deutschen Regierung fretgelassen
worden . Die Leute erklärten glaubhaft , e« sei ihnen bet
der Anheuerung unbekannt gewesen , daß Deutschland be¬
waffnete Handelsschiffe al » Kriegsschiffe betrachte . Der eng¬
lische Dampfer „ Narrowdale " , mit vielem Kriegkwaterial
und Nahrungsmitteln von Amerika nach England unter¬
wegs , wurde al » Prise der neuen „Möwe " am 31 . Dezember
1916 in Swinemünde eingebracht . Er hatte die Besatzungen
oon acht aufgebrachten Echisstn an Bord und wurde von
einem Prisenkommando unter Befehl de » Leutnant » i . S.
vadewitz geführt.

Bermischte Nachrichte«.
Das KriegsevnLhrrmgsaWt gegen den Trrnk-

zwang . In einem Rundschreiben des KrieoSernährungS«
amt » an die Bundesregierungen heißt es : In Gast -, Schcink-
und Speisewirtschasten wird vielfach die Abgabe von Speisen
davon abhängig gemacht , daß der tziast Getränke , namentlich
Bier oder Wein , genießt , oder ein Aufschlag erhoben , wenn
diese Bedingung nicht erfüllt wird . Dieses im Au »lande
unbekannte Verfahren wird vielfach mit Recht cils gemein-
schädlich und insbesondere auch als mit den Forderungen
der Kriegszeit nicht im Einklang stehend empfunden . Es
führt zu einer Vergeudung von Bier und Wein und zu
einer Verteuerung der Speisen für den Verbraucher , der
bei der vielfach sehr beträchtlichen Erhöhung der Bier - und
Weinpreise gezwungen ii't , für Genußmittel , auf die er häufig
gern verzichten würde , Geld aufzuwenden , das er sonst für
Beschaffung von Speisen und sonstigen Nahrungsmitteln
verwenden könnte . Herr v . Batocki ersucht die örtlichen
Verwaltungsstellen , da einzuschreiten , wo sich Mißbräuche
zeigen , und erinnert daran , daß auf Grund der vorhandenen
Bestimmungen beispielsweise würde verboten werden können,
die Abgabe von Speisen in Gast », Kchank - und Speiseinirt-
schaften davon abhängig zu machen , daß der Gast Aeirünke
entnimmt , oder den Prei » für Speisen für den Fall zu
erhöhen , daß der Gast Gelränke nicht genießt.
^ Bo » der Entrvicklun - Leg deutschen « rbett »-
markts im Jahre 1916 gibt da » vom Kaiserlichen Sta¬
tistischen Amte herauSgegedene „ ReichS -Arbeitsblatt " in
seinem Januarheft eine Darstellung , der wir folgendes ent¬
nehmen : Kraft und Stetigkeit war wie im Ariegsjahr ISIS
auch im KriegSjahr 1916 das Kennzeichen der deutschen In¬
dustrie . Da » Wirtschaftsjahr 1916 verlief mit geringeren
Schwankungen al » sonst in Friedensjahren und versorgte
mit unverminderter Kraft die Kriegswirtschaft rote ' den
früher so stark mit der Weltwirtschaft verflochtenen , jetzt in
sich selbst gefestigten Jnlandsmarst . Der Ablauf eine » so
langen Zeitraum « wie der dreißig verflossenen Krieg » monate
beweist unwiderleglich , daß für die wirtschaftliche Wider¬
standskraft de » deutschen Volke » und die Überwindung der
Erschwerungen , welche die durch die Kriegslage veranlaßten
Einfuhr - und AuSsuhrbehinderungen mit sich bringen , nicht
in erster Linie die Sparsamkeit gegenüber den erschöpfbaren
Vorräten ausschlaggebend ist, sondern die Erfindungsgabe
und die Spannkraft de » deutschen Geiste ». Bei der Länge
der Zeit und Größe de « deutschen Wirtschaftrkörper » hätten
auch die größten Vorräte längst erschöpft sein müffen , wenn
nicht Ersatz für die fehlenden Fremdstoffe au » der Vielge¬
staltigkeit der heimischen Erzeugniffe geschaffen worden wäre.
Die Hauptindustrten , die der Kriegswirtschaft dienen , ins¬
besondere Bergbau und Hüttenwesen , Metallverarbeitung
und Maschinenbau , wie elektrische und chemische Industrie
sind unverändert stark beschäftigt gewesen . Im Vergleich
»um Vorjahre ist vielfach noch eine weitere Steigerung der
Tätigkeit erzielt worden , trotzdem auch im verlaufe de»
Jahre « 1916 die männlichen Arbeitskräfte durch wettere Ein¬
berufungen zum Heerekdienst sich verringert haben.

Die Kohlenuot i« Italien . Welche Höhe die Kohlen-
not in Italien bereit » erreicht hat , beweist eine Verfügung
de » Platzkommandanten von Venedig , der nach dem „Cor-
riere della Sera " vom 16 . Jonuar 1917 den Gebrauch von
Ga » zu Leuchtzwecken ohne Ausnahme verboten hat . Die
Gakgefellschaft ist gehalten , alle Leitungen zu schließen ; le¬
diglich zu Kochzwecken darf Ga », aber nur von Privaten,
gebraucht werden.

Jedermann schippe Schnee vor seiner Tür ! In
der Zeit des Vaterländischen Hilfldienstaesetzes ist niemand
auch für die rauhe Arbeit zu gut . Ja die hochgestellten
Persönlichkeiten haben die doppelt - Pflicht , mit gutem Bei-
spiel voranzugehcn und nach Kräften sich auch an körper¬
lichen Arbeiten zu beteiligen . Gelegenheit dazu liegt jetzt
die beste vor . Die Straßen in Stadien und Dörfern sind
verschneit . An Arbeitskräften und Zugtieren mangelt e»,
der Verkehr leidet unter den größten Schwierigkeiten , die
Zufuhren geraten in Stockung . Der Zustand bedarf schleu¬
niger und gründlicher Abhilfe , soll einer drohenden Notlage
vorgebeuzt werden . Darum sollen die Bewohner jede»
Hause », ohne Ansehung von Rang und tztapd , mit Schaufel
und Besen den vor ihrem Hause gelegenen Siraßenteil von
Schnee und Ei » säubern und für da» Lastfuhrwerk frei«
Bahn schaffen . Für Groß -Berlin hat der Oberbefehlshaber
in den Marken , Generaloberst v. Keffel , einen bezüglichen
Erlaß an die Bevölkerung gerichtet . Wenn der Bürgermeister,
die Stadträte , die studierten Herrn , die großen Kaufleute
usw . den Anfang machen , dann wird man seine Freude
daran erleben , wie da » gute Beispiel wirst . Innerhalb
weniger Stunden wird da « lästige Verkehr »hindernis auf
den Straßen der Städte bewerkstelligt und die glatte Ab¬
rollung der auf den Bahnhöfen lagernd und dringend be¬
nötigten Waren ermöglicht sein.

»lr «K der Reich - Hauptstadt . Einen Schleich-
Handel mit Mehl und Erbsen  konnte die Berliner
Polizei im Westen der Reichshanptstadt auf die Spur
kommen und die Händler verhasten . Die Festaenommenen
hatten Mehl , Erbsen , Grie », Graupen usw . aufgckaust und
verkauften die Waren unter der Hand zu hohen Pretjen an
Privatleute . Al » Käufe ' r konnte u. a . ein Bankier ermittelt
werden , bet dem zwei Sack Mehl und große Vorräte an
anderen Nahrungsmitteln beschlagnahmt wurden . —Wegen
Diebstahl » verurteilt  wurde eine frühere Kranken¬
schwester vom Virchow -Krankenhause in Berlm , die Patienten
und Mitschwestern um Geld bestohlen halte . Die Ungetreue,
die da » in sie gesetzte Vertrauen so gemißbraucht hatte,
wollte in großer wirtschaftlicher Not gchandell haben ; das
Gericht verurteilte sie zu acht Monaten Gefängnis . —
Widerspenstige Kohlenwucherer  konnten in
Berlin erst , nachdem der Schutzmann von seiner Waffe Ge¬
brauch gemacht hatte , ohne aber jemand zu verletzen , ver¬
haftet werden . Die Händlerin hatte sich mit ihren beiden
Söhnen und einem Kutscher energisch zur Wehr gesetzt und
leistete dem Gebot , die zudem mit viel zu hohen Preisen
aurgezeichneten Kohlen zu verkaufen, » Widerstand . Nach Ber-
haftung der Beteiligten wurde der ganze Vorrat zu normalen
Preisen verkauft.

Ubersrnchtun » der englischen Schiffe . Die englische
Regierung hat angcordnet , daß die englischen Dampfer , die
Getreide von den La -Plata -Häfen nach Großbritannien be¬
fördern , die Ladegrenze erheblich überschreiten dürfen um
den Tran » port der für England bestimmten argentinischen
Getreidelieferungen zu ermöglichen . Diese Maßnahme be-
weist , daß der verfügbare englische Schiffsraum zur Be¬
förderung der Zufuhren nicht auSreicht , denn die Überladuna
birgt natürlich Gefahren . . I,
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Diejenigen Personen, welche Hafer bezw. Sommergerste
säen wollen, können Anträge auf Ausstellung einer Saat¬
karte bis zum 17. Februar d. Js . schriftlich auf dem
Bürgermeisteramte stellen. Die Größe des Grundstücks,
welches besät werden soll, ist anzugeben. Bei Anträgen zur
Ausstellung einer Saatkartc für Sommergetreide ist besonders
anzugeben, ob und wieviel Gerste der Antragsteller im Vor¬
ahre geerntet hat. Anträge, welche nach dem 17. d. Mts.
hier eingehen, können nicht mehr berücksichtigt werden.

Höhr,  den 13. Februar 1917.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

LI Firviliilgstraße 21
K Kein Lade«!

Verkauf ttut1. Stock!
(Gegenüber der Finna Rudolf Freund .)
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In gewaltiger Auswahl!
Für Herrenr

Anzüge, lMer, UeSerzie&er
gute Stoffe, prima Sitz und Verarbeitung

55, 48, 48, 43, 38, 38, 33, 28. 26, 24

Eieg. Herren- Ueöerziefier
in Marengo , Ia . Sitz , Friedensware,

27, 22,

W»

©
00

Kür Jünglinge:
Ulster und Anzüge

in modernen , schönen Farben , prima Sitz,
" 28, 25, 22, 18, 16,

m

SD
9

Für junge Herr«» und Burscht» !
Ulster und Anzüge

20
Für Knaben:

Anzüge, Ulster, PyjaRs
reuende Sachen, Friedensqualitäten . £ 25
, 21, 18.50, 16, 13, 10, 8.75, 7.50, U

Holzversteigerung.
Mittwoch, dm 21. ds. Mts.,

nachmittags 1 Uhr,
werden im Gemeindewald

Distrikt „Bödgen“
92 Raummeter Buchen-Scheit
75 „ „ -Knüppel

!820 „ -Wellen
an Ort und Stelle versteigert.

Uauort , den 10. Februar 1917.
Dev Bürgermeister: .

Allmann.

Am 15. Februar 1917 tritt folgende

Uachtragsbekarmlmachmtg
in Kraft:

„Ur . W i. 210/12 . 16 . K. R. A. | » der
Brkran «tmachu « s Ur . W. i. 761/12 . 15.
K. R- A.vom 81. Dexember 1915 , betreffend
Derartßrrimgs -, Urrardeitnngs - und Ke-
wegungsverbot für Web -, Trikot -, Wirk-
uud Striekgarne vom 13 . Febrnar 1917 ."

Die Veröffentlichung des Worilautes der Bekanntmachung,
der für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist, eifolgt in der
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen
Zeitungen. Auch kann die Bekanntmachung bei den Landrals-
ämlern und Polizeibehörden eingesehen werden.

Kommandantur der FeBung
Go&lenz-Efirenßreitüein.
Abil. Ia Nr. 2056'2. 17.

24

Pelerinen, Bozcncr Mäntel,
Lodenjoppen,

für Herren. Jünglinge und Knaben,
noch sehr vortetlhaft und billig.

Herren-Hvsen
viele aus Reststoffen

18, 15, 12, S, 0 .25, 5 - , 4,25,

Burschen-Hose«
teils aus

10, 8.25, 6, 4.75, 3.50,

Knie- Hosen
aus Reststoffen,

Wir suchen sofort
sür direkte Kriegslieferung:

Zimmerleute, 3eiuent=
arbeitet und

Sauhilssarbeiler

5 , 4 .25, 350 , :r,

QC
9 Kuadca-Lkili-Hoscu,

teils aus Reststoffen,
3.25, 2.75, 2.50, 2,1 .75,

1
Für extra starke Herren

«evcrzieyer , Anzüge
Joppe « , Hosen

gut und billig.

i« jeder Anzahl ;«m sofortigen oder baldige«
Eintritt . Kost und Unterkunft zu Mk. 2 00 pro Tag e>-
hülttich, Hinfahrtvergütungbei mindestens vierwöchentlicher
Beschäftigungsdauer.

Zu melden bei!

Maljss kd Kreistag A.-G.,
Baubüro Palvcrsabrik Troisdois.

Buchenbrennholz
ca. 3000 Raummeter

Mari achte genau auf den Namen Kille«
und Hausnummer IST 21 "38

ich wohne direkt gegenüber der Firma
" “ Jf - - w

sc
9

Rudolf Lreund
MT «ur St Firmungstratze 21. *3i

Ber kauf nur erster Stock.
Kein Laden, nur erster Stock.

Coblenz erste » bedeute « de»
und leistungsfähiges Etagen-Geschäft

NiUes,
Coblenz.

21 Firmllllgstraße 21,
nur 1. Stock, kein Laden, ,

gegenüer Atr ma  Rudoll pr eunä.

j| | HuniFTmangrir.21,i.51. |

©sc

zum srlbstausarbeiteri abzugeben. Näheres

Neuwied.

Stcucizahlmig.
Die Steuern des 4. Vierteljahres sind bis

15. d. Mt», ztl zahlen. Zch ersuche dringend, die fällt
werdende Steuerrate pünktlich zu entrichten. Um die dur,
den Krieg auferlegten bedeutsamen Aufgaben erfüllen z
können, sind Staat und Gemeinde auf den pünktlichen Eir
gang dieser Abgaben angewiesen. Es ist daher in diesr,
Zeit eine besondere vaterländische Pflicht, «« gesäumt u,
««gemahnt Zahlung zu leisten.

Um den bargeldlosen Verkehr zu fördern, werden h,
mit einem Bankhaus, einer Sparkasse oder dem Postscheck
amt verbundenen Steuerzahler gebeten, diese Verbindung z„
Abschreibung und Ueberweisung der Beträgei„r Verrechnung
wege zu benutzen.

Höhr,  den 12 . Februar 1917.
Der Bürgermeister: Dr. Arnold.

Für nach Merfeld
wird auf jetzt oder später ein

tüchtiges Müdcheu
für Küche und Hausarbeit gesucht. Näheres zu erfragen bei

Frau Peter Fillinger,
Satin , Engerserstraße 299.

8etr. SaatKariofieln.
Mit Bezug auf die durch die Bürgermeisterämter5,

kannt gemachte Anordnung über die Sicherstellung von Sa«
kartoffeln mache ich hiermit darauf aufmerksam, daß die A,
bauflächen, für welche Saatkartoffeln sichergestcllt sind, bi
stimmungsgemäß auch mit Kartoffeln bestellt werden müsst
Wer die Anbaufläche nicht bestellt und Saatkartoffeln
anderen Zwecken verbotswidrig verwendet, macht sich straff
Saatkartoffeln, welche nicht zur Saat verwendet weck
werden bei dem Besitzer überschüssig, sie unterliegen der r
schlagnahme und müssen als Speisekartoffeln dem znständi
Bürgermeisteramt abgeliefert werden.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche
kanntmachung und Uebcrwachung der Verwendung von S>
kartoffeln ersucht. Ferner ersuche ich die Wirtschastsaussch
der Gemeinden um Uebcrwachung des Verbrauchs der Si
kartoffeln.

Montabaur,  30 . Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 6. Februar 1917.

Das Vürgekmcisterarnt.

ProdnKtiD' n. Conlo mgenoSenfdiaft
Iflr Hößr und Umgebung

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht«

Sonntag, dea 25. Februar 1917,
nachmittags 4 Uhr:Generatoerlammlimg

im,,Uogelfang " «

1.
o

Tagesordnung:
Neuwahl von Vorstands- und AufsichtSratsmitglW
Genchmigung der Bilanz und Beschluß über Verteil«
des Reingewinnes.
Verschiedenes.
Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

»er Voriiand.

Dr. 7immermann’sche
Handelsschule

===== Coblenz =

Handels- und
höhere Handels-

faeliklasscn
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. Hpril 1917.
Näheres durch Prospekt.

Eine

trächtige Ziege
sofort zu verkaufen.

Schneebergstratze

Ver Leinöl
roh gekocht oder gebleich
Terpentinöl. Ladt

Slccatin,
Oel&leiineiss, Tr
u. s. w. noch vorrätig
ntfnhc stü, in seinem ch»
Interesse, Meck « ^
mertnng an:

S . D. Sondhrim
Farben- u. Lacksabrikatf

Girtze« , Fernsprecher

Geräumiges, schön eingerichtetesWohnhaus
in guter Lage, mitgroßer, Heller Wer&Balt _
lsük Schlosser, Schreiner. Waaner sehr geeignet), zu verkall!

Offerten unter ChiffecL. 30 sind in der GeschO
stelled. Bl. adjugrben.

Feldpostabonnements
auf das

Kr;irltS'Hlatt
können bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich).

Bezugspreis: Mk. 0 .70 «»onatlich , bei Voraus-
bezahlung an die Expedition des „Bezirksblatt".

20«» Pfund
schwarz und grau Strickgarn

offene,t per Pfund zu Mk. 8 .50 , 10.50 « ttd H
und stehen Probezäckeü 3 Pfund für feste Rechnung
Nachnahme zu Diensten.

I . Stern,
Langenschtvalbach,

Telefon 68.
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